
Zwingendorf und die Schleiereulen
In Zwingendorf gibt es immer wieder Hinweise auf Schleiereulen, vor we-
nigen Jahren dürften sie auch hier gebrütet haben. Die nächsten Paare 
befinden sich in Großharras, Stronsdorf und Patzmannsdorf. Somit ist nach 
heutigem Wissenstand das Gebiet um Zwingendorf eines der wichtigsten 
in ganz Niederösterreich. In jedem dieser 4 Orte sollen je 3 Nistkästen, 
an geeigneten Stellen aufgehängt, den Schleiereulen sichere Nistplätze 
bieten.

Kein Platz für 
Schleiereulen
Die Zeiten, wo noch in fast jedem 
Dorf ein Schleiereulenpaar zu fin-
den war, sind längst vorbei. Heute 
zählt sie bei uns zu den seltensten 
Vogelarten und gilt als vom Ausster-
ben bedroht. Schätzungen gehen 
von nur noch 50 Paaren in ganz 
Österreich aus. Ihre bevorzugten 
Nistplätze liegen in Kirchtürmen, 
Scheunen, Schüttkästen, Ruinen und 
alten Baumhöhlen, diese sind je-
doch sehr oft durch Renovierungen 
oder Abriss unzugänglich gewor-
den. Zur Nahrungssuche benötigt 
sie offene Landschaften, Felder und 
Wiesen mit gutem Mäuseangebot 
nahe dem Brutplatz sowie die Mög-
lichkeit, bei hoher Schneelage auch 
in den Höfen und Scheunen zu ja-
gen. Nahrungsengpässe führen 
schnell zum Verhungern der Eulen, 
der zunehmende Autoverkehr und 
die Zerschneidung der Landschaft 
lassen auch den Schleiereulen nicht 
mehr viel Platz zum Überleben.

Das Schutzprojekt in 
Ostösterreich
In Niederösterreich und dem Bur-
genland befindet sich der Haupt-
lebensraum der Schleiereule. Im 
Weinviertel, dem Bezirk Bruck/Leit-
ha und dem nördlichen Burgenland 
wird nun eine möglichst genaue 
Bestandserhebung durchgeführt, 
deren erste Ergebnisse bestäti-
gen, dass es um die Schleiereule 
schlecht bestellt ist. Über 100 Nist-
kästen sollen nun den Schleiereulen 
die verlorengegangenen Brutplätze 
wieder zur Verfügung stellen, eine 
langfristige Bestandsüberwachung 
Aufschluss über den Verbleib der 
Schleiereulen bringen. Um den 
Eulen auch in schneereichen Win-
tern das Überleben zu sichern, ist 
es notwendig, Scheunen und Ställe 
wieder für sie zugänglich zu ma-
chen.

Perfekter Jäger 
in der Dunkelheit
Selbst unter den Eulen nimmt die 
Schleiereule eine Sonderstellung 
ein. Fast ausschließlich nachtak-
tiv, ist sie am besten auf die Jagd 
selbst bei völliger Dunkelheit ein-
gestellt. Mithilfe ihr fantastisches 

Gehörs ortet sie präzise ihre Beutetiere. Der auffällige 
und namensgebende Gesichtsschleier wirkt wie ein Ra-
darschirm und verbessert die Geräuschwahrnehmung. 
Ist ein Beutetier angepeilt, wird es durch blitzschnelles 
Zustoßen mit vorgestreckten Fängen erlegt. Da der 
Speiseplan der Schleiereule hauptsächlich aus Mäusen 
besteht, wird sie in manchen Ländern mit großem Erfolg 
zur biologischen Schädlingsbekämpfung eingesetzt. 

Alles retour
Die unverdaulichen Reste ihrer Nahrung – Haare, 
Knochen, Zähne – würgen die Eulen in Form von art-
typischen Gewöllen wieder aus, im Durchschnitt eines 
pro Tag. Oft sind die rundlichen, mit einem schwarzen 
Überzug ausgestatteten Gewölle die einzigen Hinweise 
auf diese heimlichen Mitbewohner. 

Flugakrobaten
Ihr Körperbau ermöglicht es der Schleiereule, akroba-
tische Flugmanöver auf engstem Raum zu vollbringen. 
Zusätzlich hat sie eine Karte der ihr vertrauten Umge-
bung in ihrem Kopf und kann so gewohnte Strecken fast 
im „Blindflug“ zurücklegen.

Familienplanung
Einzigartig ist auch das Fortpflanzungsverhalten der 
Schleiereule, das sich ganz nach der vorhandenen Nah-
rung richtet. Bei reichlich gedecktem Tisch können bis 
zu 16 Eier gelegt werden, und oft folgt eine zweite Brut. 
In mageren Jahren kann jedoch auch ganz auf Nach-
wuchs verzichtet werden. Anscheinend zeigt das Männ-
chen dem Weibchen über die Paarungshäufigkeit, ob es 
ein gutes oder schlechtes Jahr ist – Kommunikation auf 
Schleiereulen-Art. 

Damenwahl und rauhe Sitten
Das Männchen beginnt schon früh im Jahr, um eine Part-
nerin zu werben. Um seine Qualitäten als Jäger unter 
Beweis zu stellen, schleppt es oftmals viele Mäuse he-
ran, um sie dem Weibchen als Brautgeschenk zu verfüt-
tern. Anfangs ist das größere Weibchen nicht allzu zärt-
lich und vertreibt ihn mit Schnabelhieben vom Nistplatz, 
und regelrechte Raufereien sind an der Tagesordnung. 
Die Wochen vor der Eiablage verbringt das Weibchen 
schon am Nistplatz, dann legt es im Abstand von je 2 
Tagen meist 4 - 7 Eier. Bis zum Schlüpfen der Jungen in 
einem Monat wird das Weibchen von ihrem Männchen 
versorgt.

 
Wie die Orgelpfeifen
Durch das asynchrone Schlüpfen können große Alters-
unterschiede zwischen den Jungen auftreten. Während 
der ersten Wochen bleibt das Weibchen noch am Nest, 
dann müssen beide Eltern auf die Jagd gehen, um den 
immer hungrigen Nachwuchs zu versorgen. Eine ganze 
Familie verbraucht im Laufe eines Jahres mehrere tau-

send Mäuse. Das „Bettelschnarchen“ der Jungen führte 
auch zum Namen  „Schnarcheule“.

„Du zuerst“ – höfliche Eulenkinder
Um Auseinandersetzungen zu vermeiden, lassen die 
Jungen den hungrigsten den Vortritt – und ältere Ge-
schwister füttern manchmal auch die Nesthocker. Nach 
2 Monaten beginnen die Jungen,  das Nest zu  verlas-
sen, im Alter von etwa 100 Tagen wandern sie dann so 
weit ab, bis sie einen geeigneten Lebensraum gefunden 
haben – die meisten bleiben in einem Umkreis von 50 
km.

Schlechte Aussichten
Nur 40% der Jungen überleben das erste Jahr, und 
auch dann werden die meisten kaum älter als 2-3 Jah-
re. Zusätzlich kommt es in strengen Wintern mit gerin-
gem Nahrungsangebot immer wieder zu gravierenden 
Bestandseinbrüchen.
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